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annetjmen, ©eutfdjlanb roâtjle, anftatt feiner fûrjern
f oon einer eigenen feften Operationêbaftë unter»

Itüfeten Slngriffêridjtung über «Dìefe nad) Sfiaxii,
ben SBeg burdj bie ©djroeij unb rootle ben fran»

jöfijdjen geftungëgûrtel ju burdjbredjen fudjett ;
ober ©eutfdjlanb tjabe eê auf unfere ©elbftftänbig»
feit abgefeljen (eë fömmt ja im ©ffeft auf baë»

felbe tjerauë), roeldjeê finb bann feine ©infattsttjore,
unb roie oertjält fid) bann ber oon une oorge»
fdjlagene jroeite ©entralroaffenplafe ,-Büridj ju biefen.

SBir Ijaben ba brei «JUdjtungett in'ê Sluge ju
faffen :

1) ©ie 9iidjtung oon Safel über ben obem uttb

untern §auenfiein in'ê Slaretljal. (©en galt betr.
ber Scidjtung nadj Sßruntrut Ijaben roir bereite be«

tjanbelt.)
2) ©ie SJcidjtung übet ©djafffjaufen obet SBalbê»

tjut, unb

3) bie «Dtidjtung oon Äonftanj, bejro. oom Soben»

fee tjer ebenfaüe in'ê Starettjal.
©elbftoerftänblidj beginnt, roie gegen granfreid)

fo audj gegen ©eutfdjlanb, ber Äampf an ber ©renje.
Äein goübreit ©djroeijerboben barf oljne Äampf
in feinblidjen Sefife fallen, ©benfo felbftoerftänb»
lidj follte eë fein, bafj roir redjtjeitig unfere Sruppen
an bie ©renje ftetlen unb bie gelbbefeftigung in
möglictjft auêgebetjntem üftafje jur Slnroenbung
bringen. Unfere Äraft fann aber an bet ©renje
nictjt jur ootten ©eltung gelangen, ba eine beutfdje

3noafion§armee nidjt nur auf einer bet angeben«
teten 3fcidjtungen, fonbetn oieUeidjt auf allen bteien
oorrücft. Unfere ©tellung ift in golge beffen bünn
unb fann an irgenb einem Orte, trofe aller Sapfer«
feit unferer Sruppen, burdjbrodjen roerben, roir bt-
bürfen alfo ber rücfroärtigen ©tüfepunfte.

©ie erfte ber angegebenen «Diictjtungen ift bie

unroatjrfdjeinlidjfte, unb jroar auê ganj benfelben

©rünben, bie roir oben Ijinfidjtlidj eineë franjö»
fifdjen ©infatïê gejeigt tjaben, b tj. roegen ber «Jcätje

ber franjöfifctjen ©renje. ©eutfdjlanb roirb bort
fidj barauf befdjränfen muffen granfreid) ©djactj

ju bieten.

©efefet abet audj ber gaü, eë bringe eine Äolonne
über bie beiben §auenfteine an bie Slare oor, roaë

tjatte fie geroonnen? Neben unferet ©teüung
Sern unb Slarberg oorbei gewinnt fte bie 3ura=
paffe nidjt. „^ürictj tjatte fie im Rücfen. Silfo
genau berfelbe gaü, roie bei einer franjöfifdjen
Slrmee, bie fid) bem 3"™ unb ber Slare entlang
jiefjen rooüte.

Unb nun bie 2. unb 3. ©infaüeridjtung oon
©djafffjaufen unb Äonftanj Ijer? ©erabe roie ben

franjöfifdjen ©infaïïêridjtungen oon Sertièteë tjer
unb burdj bie SBaabt Sem im SBege liegt, gerabe
fo liegt obigen beutfdjen «ftictjtungen 3üridj im SBege.

2Jcan fage une nidjl: 3a bie ©eutfdjen roerben

nictjt über fürtet), fonbern eiitfad) über SBalbèljut
getjen Nein pürier) ale ©entralroaffenplafe fann
unb barf nictjt umgangen roerben. ©o oerlocfenb
audj bie 9iidjtung über SBalbêtjut erfdjeinen mag,
fie nüfet bem geinbe nidjt, fo lange roir gûtia) unb
Sem fefttjalten fönnen.

Zubern muffen roir roiebertjolen : SBir fönnen
gxxxia) mit feinen reidjen §ülfequeüen für ben

Unterhalt ber Sruppen, biefen Änotenpttnft ber

Serfetjrêanftalten unb ber Snouftrie, roir fönnen

3üridj nidjt in geinbeëtjanb faüen laffen, fo roenig
roie Sern.

©oüen roir über bie ©teüungen ©t. «Dtaurice,

Seüinjona unb Sttjienfteig une nodj beê Dcätjem
auêfpredjen. SBir glauben eë unterlaffen ju bütfen ;
eê tjiefje SBaffer in ben Ntjeiit ttagen ; bagegen
rooüen roir nidjt fdjltefjen otjne tjier ju erflären,
bafj une bei ber Setjanbtung biefer grage feine
anbern «ücotioe geleitet Ijaben, ale bie, burctj ©ar»
legung unferer nur nadj etnläfjlictjer «Bïûfung ge»

bilbeten tiefften Ueberjeugung unfer ©djerflein jur
Söfung ber fo tjodjroidjtigen Slngelegentjeit ber

Sanbeêbefeftigttngêfrage beijutragen. SBir aner=
fennen in ooüem SSlafct, bafj audj §err Oberft«
©ioiftonär SRottjplefe, roie fämmtlidje «Ucitglieber
ber Sanbeêbefeftigungê Äommiffion, ebenfatte nut
oon bem Seftteben geleitet roaren mit ben une ju
©ebote ftetjenben «Kitteln baê möglictjft Sefte ju
erreidjen; aber roir finb unb bleiben bei ber Ueber»

jeugung, bafj burdj bie oon une angebeuteten SRe»

butti on en auf tedjnifdjem SBege une mit
benfelben «Deuteln, ja roatjrfdjeinlid) nodj mit
geringeren, bie ©rfteüung eineê toirffameren ©rjftemeâ
ber Sanbeêbefeftigung ermôgtidjt roerbe, burdj roeldjeê

fotooljl unfere Neutralität roie unfere ©elbft
ft an big feit mit ©otteê £ülfe unb eigener Äraft
geroatjrt bleibt.

2. IV. 1881. Bl.

(Sto g$0i;t ûtttv tas ^abettentnefen.

A ©aê Äabettenroefen blûljte in ber ©djroeij
biê oot roenigen 3atjren. «ïïcit roenig Sluënatjmen
ift baêfelbe feit ber neuen «Ucilitärorgattifation oer=

fdjrounben. ©et militärifdje Sotunterridjt, baë
Surnen follte baêfelbe entbel)rlid) madjen. — ©odj
befanntlidj ift ber militärifdje Soruntemdjt nodj
nidjt burdjgefüljrt unb eë roirb rooljl nodj lange
bauern, biê biefeê aügemein ber gaü fein roitb.
©odj audj bann fonnte berfelbe ben Nufeen, roeldjen
baê Äabettenroefen geroatjrt, (roenn biefeê gut unb
ridjtig geleitet roirb) niemalê etfefeen

Slüerbinge, roenn man fidj bei ben Äabetten blofj
auf ben praftifdjen Unterridjt im ©rerjieren, ©djte«
fjen unb gelbbienft befctjränft, roirb ber gxvtd bet
©inridjtung nur jum Sljeil erreidjt. ©odj mit
biefen praftifdjen Uebungen fonnte leidjt einiger
tljeoretifdjer Unterridjt (im SBintet, bei fdjlectjtetn
SBettet) über bie ©tunbjüge bet Organisation,
SBaffenletjre, Saftif, gelbbefeftigung u. f. ro. oer«
bunben roerben.

SSlit ber Stufenfolge bet Stnftalten foüte man
biefen Untettidjt etroeitern. 3" biefem gaü roütbe
bie ©inridjtung oon ÄabettenforpS für bie 3luë=

rjilbung ber «ïïcilijarmee eine grofje Sebeutung ge=

roinnen.

©odj fetbft ba, roo man auâ ber ©inridjtung
nidjt ben gtöfjten SRufyen ju jieljen oerftetjt, batf
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annehmen, Deutschland wähle, anstatt seiner kürzern

von einer eigenen festen Overationsbasis unter¬

stützten Angriffsrichtung über Metz nach Paris,
den Weg durch die Schweiz und wolle den

französischen Festungsgürtel zu durchbrechen suchen;
oder Deutschland habe es aus unsere Selbstständigkeit

abgesehen (es kömmt ja im Effekt auf dasselbe

heraus), welches sind dann seine Einfallsthore,
und wie verhält sich dann der von uns
vorgeschlagene zweite Centralwaffenplatz Zürich zu diesen.

Wir haben da drei Richtungen in's Auge zu
fassen:

1) Die Richtung von Basel über den obern und

untern Hauenstein in's Aarethal. (Den Fall betr,
der Richtung nach Pruntrut haben wir bereits
behandelt,)

2) Die Richtung über Schaffhausen oder Waldshut,

und

3) die Richtung von Konstanz, bezw. vom Bodensee

her ebenfalls in's Aarethal.
Selbstverständlich beginnt, wie gegen Frankreich

fo auch gegen Deutschland, der Kampf an der Grenze,
Kein Zollbreit Schweizerboden darf ohne Kampf
in feindlichen Besitz fallen. Ebenso selbstverständlich

sollte es sein, daß mir rechtzeitig unsere Truppen
an die Grenze stellen und die Feldbefestigung in
möglichst ausgedehntem Mahe zur Anwendung
bringen. Unsere Kraft kann aber an der Grenze
nicht zur vollen Geltung gelangen, da eine deutsche

Jnvasionsarmee nicht nur auf einer der angedeuteten

Richtungen, sondern vielleicht auf allen dreien
vorrückt. Unsere Stellung ist in Folge dessen dünn
und kann an irgend einem Orte, trotz aller Tapferkeit

unserer Truppen, durchbrochen werden, wir
bedürfen also der rückwärtigen Stützpunkte.

Die erste der angegebenen Richtungen ist die

unwahrscheinlichste, und zwar aus ganz denselben

Gründen, die wir oben hinsichtlich eines französischen

Einfalls gezeigt haben, d h. wegen der Nähe
der französtschen Grenze. Deutschland wird dort
sich darauf beschränken müssen Frankreich Schach

zu bieten.

Gesetzt aber auch der Fall, es dringe eine Kolonne
über die beiden Hauensteine an die Aare vor, was
hätte sie gewonnen? Neben unserer Stellung
Bern und Aarberg vorbei gewinnt ste die Jura-
pässe nicht. Zürich hätte sie im Rücken. Also
genau derselbe Fall, wie bei einer französtschen

Armee. die sich dem Jura und der Aare entlang
ziehen wollte.

Und nun die 2, und 3. Einfallsrichtung von
Schaffhausen und Konstanz her? Gerade wie den

französtschen Einfallsrichtungen von Verrières her
und durch die Wandt Bern im Wege liegt, gerade
so liegt obigen deutschen Richtungen Zürich im Wege,

Man sage uns nicht: Ja die Deutschen werden
nicht über Zürich, sondern einfach über Waldshut
gehen! Nein! Zürich als Centralwaffenplatz kann
und darf nicht umgangen werden. So verlockend
auch die Richtung über Waldshut erscheinen mag,
sie nützt dem Feinde nicht, so lange wir Zürich und
Bern festhalten können.

Zudem müssen wir wiederholen: Wir können

Zürich mit seinen reichen Hülfsquellen für den

Unterhalt der Truppen, diesen Knotenpunkt der

Verkehrsanstalten und der Industrie, wir können

Zürich nicht in Feindeshand fallen lassen, so wenig
wie Bern.

Sollen wir über die Stellungen St. Maurice,
Bellinzona uud Luziensteig uns noch des Nähern
aussprechen. Wir glauben es unterlassen zu dürfen;
es hiefze Wasser in den Rhein tragen; dagegen
wollen wir nicht schließen ohne hier zn erklären,
daß uns bei der Behandlung dieser Frage keine

andern Motive geleitet haben, als die, durch
Darlegung unserer nur nach einläßlicher Prüfung
gebildeten tiefsten Ueberzeugung unser Scherflein zur
Lösung der so hochwichtigen Angelegenheit der

Landesbefestigungsfrage beizutragen. Wir
anerkennen in vollem Maße, daß auch Herr Oberst-
Divisionär Rothpletz, wie sämmtliche Mitglieder
der Landesbefestigungs - Kommission, ebenfalls nur
von dem Bestreben geleitet waren mit den uns zu
Gebote stehenden Mitteln das möglichst Beste zu
erreichen; aber wir sind und bleiben bei der

Ueberzeugung, daß durch die von uns angedeuteten
Reduktionen auf technischem Wege uns mit
denselben Mitteln, ja wahrscheinlich noch mit
geringeren, die Erstellung eines wirksameren Systemes
der Landesbefestigung ermöglicht werde, durch welches

sowohl unsere N e u t r a litä t wie unsere S elbst -

st Su di gleit mit Gottes Hülfe und eigener Kraft
gewahrt bleibt.

2. IV. 1881. LI.

Ein Wort über das Kadettenwesen.

Das Kadettenwesen blühte in der Schweiz
bis vor wenigen Jahren. Mit wenig Ausnahmen
ist dasselbe seit der neuen Militärorganijation
verschwunden. Der militärische Vorunterricht, das
Turnen sollte dasselbe entbehrlich machen. — Doch
bekanntlich ist der militärische Vorunterricht noch

nicht durchgeführt und es wird wohl noch lange
dauern, bis dieses allgemein der Fall sein wird.
Doch auch dann könnte derselbe den Nutzen, welchen
das Kadettenwesen gewährt, (wenn dieses gut und
richtig geleitet wird) niemals ersetzen!

Allerdings, wenn man sich bei den Kadetten bloß
auf den praktischen Unterricht im Exerzieren, Schießen

und Felddienst beschränkt, wird der Zweck der
Einrichtung nur zum Theil erreicht. Doch mit
diesen praktischen Uebungen könnte leicht einiger
theoretischer Unterricht (im Winter, bei schlechtem

Wetter) über die Grundzüge der Organisation,
Waffenlehre, Taktik, Feldbefestigung u. s. w.
verbunden werden.

Mit der Stufenfolge der Anstalten sollte man
diesen Unterricht erweitern. In diesem Fall würde
die Einrichtung von Kadettenkorps für die

Ausbildung der Milizarmee eine große Bedeutung
gewinnen.

Doch selbst da, wo man aus der Einrichtung
nicht den größten Nutzen zu ziehen versteht, darf
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man baê baburdj erreidjte Nefultat ntctjt gering
fctjäfeen.

Sluê biefem ©runbe fetjen roir audj im gegen«

roärtigen Slugenblid, too roir bie Äabettenforpe
Demadjläffigen ober ganj abfdjäffen, bafj anbere

Staaten biefer ©iurictjtung aüe Slufmerffamfeit
juroenben. Unb bodj Ijaben biefe in golge ber

iatjrelangen ©ienftjeit ber SBeljrpflidjtigen unter
ben SBaffen eine foldje ©inridjtung oljne aüen Ser«

gleidj roeniger nottjroenbig ale roir
©rft fürjlidj lafen roir im „Sunb" : „3u fran»

jöfifdjen Sageeblättern ift in lefeter .^eit roieber«

tjott über bie ©inridjtung oon „ßnaben=Sataiüonen"
gefprodjen roorben. So fagt bie „Sjérité" u. 31.

golgenbeë: 3m Seridjt über ben Sorfdjlag beê

£>errn Net), roeldjer £>erm be Souteiller übertragen

roar, rourbe, nadj einer Serattjung im ©djoofje einer

«Dcunijtparfommiffton unter bem Sorfifee beê ©e«

neralê Sambcrt, bie ©röffnung eineê Ärebite jur
©rmöglidjung ber Seroaffnung unb Sluêrûftung oon

23,000Äinbern ber Äommunalfdjulen beantragt, ©ie
Seroaffnung roirb auê einer glinte, einem ©ürtel,
einer Sctttcmtafdje unb einem ©abei« Sajonnette
befteljen, bie ©quipirung auë einem «Dcatiofenfittet,

£ofe unb «Dcüfee." ©ie glinte roirb 16 granfen,
bie ©quipirung 12 granfen foften, im ©anjen alfo
eine Sluêgabe oon meljr ale 000,000 granfen. SBie

eê fdjeint, foü alfo mit ber ©infütjruug einer mili»

tärifdjen 3ugeiiberjieljuiig in granfreid) ein Slnfang

gemadjt roerben, roätjrenb in ber ©djroeij ein grofjer
Sljeil ber Setjrerfdjaft beftrebt ift, baë Äabetten»

roefen, ale unnüfee Spielerei, fo oiel roie möglidj
aufjutjeben."

Nut an roenigen Orten in ber ©djroeij roat man

einftdjtig genug, ttofe bem ©rängen ber Sefjrer, bie

auf baë Slnfeljen ber «Dcilttär=3ufiruftoren oft eifer«

füdjtig finb, baë Äabettenroefen beijubetjalten.
Slufjer bem Sortljeil, eine gute Sorfdjule für ben

«Nilitärbienft ju fein, tjat bie Äabetten« ©inridjtung
baê ©ute, bafj bie jungen Seute an ben freien
Nadjmittagen, roo feine ©djule getjalten roirb,
unter Sluffidjt in einer Slrt befdjäftigt roerben,
roeldje bie ptjtjfifdje ©ntroicflung förbert.

©er Nufeen ber militärifdjen Snfauft*011 uno

©rjietjung ift otjne Sergleidj grofjer, aie berjenige,
roeldjen baê blofje Surnen (oeffen SBerttj roir nictjt

oerfennen) ju geroätjren »ermag.
SBir rooüen une erlauben, jur Seftätigung unferer

Seljauptung tjier ben Sluëfprudj eineê tjeroorragen»
ben beutfdjen ©eleljrten unb ©entere anäufüljren.
©erfetbe fagt:

„«ïïcit bet Slnnatjme beë Srinjipê, bafj bie Sluf«

gäbe ber ©djule bie Unterridjtung fei, bie ©rjietjung
bagegen ben ©Item bleiben fotte, tjat bie ©djul»
arbeit ooüenbe ben einfeitigen ©tjarafter einer Se»

rufêarbeit angenommen, fobafj für bie fanitäre
SBirfung baê gleidje gilt, roaê roir oon ber Semfë»
arbeit fagen mufjten. *) «Dean tjat baê audj erfannt
unb ale ©egenmittel baê ©djulturnen eingefütjrt.
©afj bamit oieleë gebeffert roirb, unterliegt feinem

*) ©er (ädtfuifj ber S8eruf«atbeften wftb In bem nätnlldjen
SSud) früt)cr befptodjen.

i^roeifel, aüein idj ftetje nidjt au ju beljaupten, bafj
bie militärifdje ©rjietjung bei irgenbroie ridjtiger
§anbfjabung in Sejug auf allgemeine Slrbeitë«

fätjigfeit unb .fîonftitutionêfraft roeit meljr ju er«

jielen nermag ale bie ©djute fammt itjrem ©djul»
turnen."

SBir muffen auf bie roeitere grünblictje Sluêfûtjrung
oerjidjten ; bodj rooüen roir nodj folgenbe Steüe
anfüfjren: „Son bem Stanbpunït (bafj bte menfdjlidje
Slrbeitëfraft baë roertljooüfte nattonaUôfonomifdje
Objeft fei) ift nur ju bebauern, bafj niajt bie ge«

fammte mânnlidje Seoòlferung ber militärifdjen
©rjietjung unb Stbtjärtung unterroorfen roirb, unb
idj tjalte bie ^erbeifütjrung ber abfolut allgemeinen
SBetjrpftidjt für nodj oiel roidjtiger ale bie ©urdj«
füljrung ber abfolut allgemeinen ©djulpflidjt. ©ô
oerftetjt fidj jroar oon felbft, bafj man Ärüppel,
Äretinen, Slinbe, Saljme unb Saube nictjt einftellen
unb unfere §eereêeinridjtungen nictjt ju einer

orttjopäbifdjen Slnftalt erroeitern fann, aüein jroifdjen
bem eoibenten Ärüppel unb ben im geroötjnlidjen
©inne ©ienfttauglictjen liegt fetjr oiel «Dcenfdjen»

material mitten inne unb jroar gerabe ein «Dîaterial»

baë eine erjietjerifdje ©anirung nodj in oiel tjötjerem
«Dcafje nöttjig tjatte ale bie ©ienfttauglictjen." *)

©aê geroifj gerechtfertigte Seftreben, bie förper«
lidj roeniger entroiefetten jungen Seute beë Sor«
tljeileê militärifdjer ©rjietjung unb Uebung ttjeil»
tjaftig ju madjen, bürfte fidj am beften burctj bie

©inridjtung oon 3ugenbroeljren oerroirflictjen laffen.
SBir fdjliefjen mit bem SBunfdj, bafj ber ©in»

ridjtung oon Äabettenforpe, roeldje militärifd) oor»
ttjeitjaft finb unb, roie oben bemerft, audj in an-
bexex Sejieljung Nufeen geroätjren, in ,3ufunft
roieber oermetjrte Slufmerffamfeit jugeioenbet roerben

modjte!

<Sdjie§t)erfudjc auf ber Stctnfelbtrljaibe mit 3ns
fanterie» nnb 3<iaergcit>cljren M. 1873/77 unb
1867 jur ©rmittlung ber ©treuungëoerljâltniffe
ber ©efdjofjgarben im ©aloen» unb ©djneUfeuer.
©eparatabbruef auë ben «ücitttjeilungen über

©egenftânbe beê Slrtiüerie» unb @enie=SBefenë

tjerauêg. oom tedjnifctjen unb abminiftratioen
!Dctlitär»©omite. ÜJcit 2 Safein unb 8 giguren
im Sett. SBien 1880. Serlag beë tedjnifctjen
unb abminiftratioen «Dcilitâr«©omité.

©ie fleine Srofdjüre liefert einen intereffanten unb

fetjr beadjtenêroertljen Seitrag ju ber Äenntnifj ber

©efdjofjgarben im ©aloen» unb ©djneUfeuer, roeldjer

man in ber neueften geit eint frûtjer faum gealjnte

SBidjtigfeit beimifjt.
©er Serfaffer (#r. Hauptmann ©rofjmann) fagt:

©ie baüiftiidje Seiftungêfâljigfeit eineê einjelnen
©eroeljreë ber mobemen Orbonnanj «DcobeÜe ift
befannt. — SBeniger befannt ift aber bie gemein»
fame Seiftungêfâljigfeit metjrerer ©eroetjre, b. i.
einer fdjiefjenbeit Slbtljeilung. ©iefem ©egenftânbe

ift biê in bie neuefte geit nidjt überall jene Sluf»

merîfamfeit gefdjenft roorben, bie er forootjt nadj

*) ©le menfdjlidje Sfibelt«fiaft »on Dr. ®. 3äget, «IJrofeffor ic.
SWûndjcn. SBetlag »on SU. Olbcnbutg. 1878.
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man das dadurch erreichte Resultat nicht gering
schätzen.

Aus diesem Grunde sehen wir auch im
gegenwärtigen Augenblick, wo wir die Kadettenkorps
vernachlässigen oder ganz abschaffen, dah andere

Staaten dieser Einrichtung alle Aufmerksamkeit
zuwenden. Und doch haben diese in Folge der

jahrelangen Dienstzeit der Wehrpflichtigen unter
den Waffen eine solche Einrichtung ohne allen
Vergleich weniger nothwendig als wir!

Erst kürzlich lasen wir im „Bund" : „In
französischen Tagesblättern ist in letzter Zeit wiederholt

über die Einrichtung von „Knaben-Bataillonen"
gesprochen worden. So sagt die „VöritH" u. A.

Folgendes: Im Bericht über den Vorschlag des

Herrn Ney, welcher Herrn de Bouteiller übertragen

war, murde, nach einer Berathung im Schoohe einer

Munizipalkommisston unter dem Vorsitze des

Generals Lambert, die Eröffnung eines Kredits zur
Ermöglichung der Bewaffnung nnd Ausrüstung von

23,000Kindern der Kommunalschulen beantragt. Die
Bewaffnung wird aus einer Flinte, einem Gürtel,
einer Patrontasche und einem Säbel-Bajonnette
bestehen, die Equipirung aus einem Matrosenkittel,
Hose und Mütze.' Die Flinte wird 16 Franken,
die Equipirung 12 Franken kosten, im Ganzen also

eine Ausgabe von mehr als WO,000 Franken. Wie
es scheint, soll also mit der Einführung einer

militärischen Jugenderziehung in Frankreich ein Anfang
gemacht werden, mährend in der Schweiz ein großer

Theil der Lehrerschaft bestrebt ist, das Kadettenwesen,

als unnütze Spielerei, so viel wie möglich

anfzuheben."
Nur an wenigen Orten in der Schweiz mar man

einsichtig genug, trotz dem Drängen der Lehrer, die

auf das Ansehen der Militür-Jnstruktoren oft
eifersüchtig sind, das Kadettenwesen beizubehalten.

Außer dem Vortheil, eine gute Vorschule für den

Militärdienst zu sein, hat die Kadetten-Einrichtung
das Gute, daß die jungen Leute an den sreien

Nachmittagen, wo keine Schule gehalten wird,
unter Aufsicht in einer Art beschäftigt werden,
welche die physische Entwicklung fördert.

Der Nutzen der militärischen Instruktion und

Erziehung ist ohne Vergleich größer, als derjenige,
welchen das bloße Turnen »essen Werth wir nicht

verkennen) zu gewähren vermag.
Wir wollen uns erlauben, zur Bestätigung unserer

Behauptung hier den Ausspruch eines hervorragenden

deutschen Gelehrten und Denkers anzuführen.
Derselbe sagt:

„Mit der Annahme des Prinzips, daß die Aufgabe

der Schule die Unterrichtung sei, die Erziehung
dagegen den Eltern bleiben solle, hat die Schularbeit

vollends den einseitigen Charakter einer

Berufsarbeit angenommen, sodafz für die sanitäre

Wirkung das gleiche gilt, was mir von der Berufsarbeit

sagen mußten. *) Man hat das auch erkannt
und als Gegenmittel das Schulturnen eingeführt.
Daß damit vieles gebessert wird, unterliegt keinem

Der Einfluß dcr Berufsarbeiten wird tn dcm nämlichen
Buch früher besprvchcn.

Zweifel, allein ich stehe nicht an zu behaupten, daß
die militärische Erziehung bei irgendwie richtiger
Handhabung in Bezug auf allgemeine Arbeitsfähigkeit

und Konstitutionskraft weit mehr zu
erzielen vermag als die Schule sammt ihrem
Schulturnen."

Wir müssen auf die weitere gründliche Aussührung
verzichten; doch wollen wir noch folgende Stelle
anführen: „Von dem Standpunkt (daß die menschliche

Arbeitskraft das werthvollste national-ökonomische
Objekt sei) ist nur zu bedauern, daß nicht die
gesammte männliche Bevölkerung der militärischen
Erziehung und Abhärtung unterworfen mird, uud
ich halte die Herbeiführung der absolut allgemeinen
Wehrpflicht für noch viel wichtiger als die

Durchführung der absolut allgemeinen Schulpflicht. Es
versteht sich zwar von selbst, daß man Krüppel,
Kretinen, Blinde, Lahme und Taube nicht einstellen
und unsere Heereseinrichtungen nicht zu einer
orthopädischen Anstalt erweitern kann, allein zwischen
dem evidenten Krüppel und den im gewöhnlichen
Sinne Diensttauglichen liegt sehr viel Menschenmaterial

mitten inne und zwar gerade ein Material,
das eine erzieherische Sanirung noch in viel höherem

Maße nöthig Hütte als die Diensttauglichen."
Das gewiß gerechtfertigte Bestreben, die körperlich

weniger entwickelten jungen Leute des

Vortheiles militärischer Erziehung und Uebung
theilhaftig zu machen, dürfte sich am besten durch die

Einrichtung von Jugendwehren verwirklichen lassen.

Wir schließen mit dem Wunsch, daß der

Einrichtung von Kadettenkorps, welche militärisch vor-
theihaft sind und, wie oben bemerkt, auch in
anderer Beziehung Nutzen gewähren, in Zukunft
wieder vermehrte Aufmerksamkeit zugewendet werden
möchte I

Schießversuche auf der Steinfelderhaide mit In-
fanterie- und Jägergewehren N. 1873/77 und
1867 zur Ermittlung der Streuungsverhältnisse
der Geschobgarben im Salven- und Schnellfeuer.
Separatabdruck aus den Mittheilungen über

Gegenstände des Artillerie- und Genie-Wesens
herausg. vom technischen und administrativen
Militär-Comité. Mit 2 Tafeln und 8 Figuren
im Text. Wien 1880. Verlag des technischen

und administrativen Militär-Comit«.
Die kleine Broschüre liefert einen interessanten und

sehr beachtenswerthen Beitrag zu der Kenntniß der

Geschobgarben im Salven- und Schnellfeuer, welcher

man in der neuesten Zeit eine früher kaum geahnte

Wichtigkeit beimißt.
Der Verfasser (Hr. Hauptmann Großmann) sagt:

Die ballistische Leistungsfähigkeit eines einzelnen

Gewehres der modernen Ordonnanz - Modelle ist
bekannt. — Weniger bekannt ist aber die gemeinsame

Leistungsfähigkeit mehrerer Gemehre, d. i.
einer schießenden Abtheilung, Diesem Gegenstande
ist bis in die neueste Zeit nicht überall jene
Aufmerksamkeit geschenkt worden, die er sowohl nach

Die menschliche Arbeitskraft »on Dr. G. JZger, Professor ic.
München. Verlag »on R. Oldenburg. 1878.


	Ein Wort über das Kadettenwesen

